
Briefwechsel Mit Prot Koman Ingarden, eiınem polnischen Nahziel, durch Kontrollen eın freies iınnerkirchliches
Husserlschüler, der SeIt 1913 miıt ıhr bekannt, se1lt 1916 Kräftespiel beobachten und CD, wWenNnn nötıg, zähmen.
nah befreundet WAar. wırd erfreulicherweise mitge- Die von den Kırchen erwarietiten relatıv geringen Kon-
teılt, dass die Herausgabe bısher ungedruckter Briefe und zessionen ollten das »Geschäft« annehmbar machen un:
des Teiıls der Autobilographie vorbereitet wiırd. Es se1 beschleunigen. Das Konkordat MT Rom wurde zügıg
dıe Bıtte erlaubt, beides möchte uUuNs möglichst ungekürzt geschlossen ; dıe einheıitliche protestantische Reichskirche
(wıe dıe Brietfe Hedwig Conrad-Martıius) zugänglich MmMIit einem Hıtler ergebenen Oberhirten WaAar eın Konzept,
gemacht werden. Angela Rozumek dem siıch Parte1 und Protestantısmus noch wundreıben

soliten.
MANDELSTAM Das Jahrhundert der Manches bekannte, vıel bisher unveröftentlichtes Material

Wölfe iıne Autobiographie, Frankfurt 1971 Fischer aus staatlıchen und kırchlichen Archiven 1St hier 1mM vollen
Verlag. 497 Seiten. Bewusstsein der Nötigung ZUr Auswahl zusammengestellt
Dıie Menschen 1n der Sowjetunion siınd seIt dem Parte1i- worden. Die glänzend orıentierenden, über Funktionen
Lag der uNns näher gerückt; WIr wissen mehr über un Lebensdaten der auftretenden Personen hilfreich 1 -
s1e, und wenn auch ımmer wieder versucht wiırd, den Weg tormijerenden Anmerkungen kommen schon eiınem e1lt-
der Entstalinisierung rückgängig machen, der Prozess, geschichtlichen »Who 15 who?« nahe. Das Werk genugt ın

Anlage, Übersichtlichkeit, Registern un: Präzision auchder 1U  — einma !l begonnen hat, kannn nıcht mehr zurück-
gedreht werden: die Demokratisationsbewegung einem wissenschafl;chen Massstab.
den IntellektueHen 1St eines VO viıelen Zeichen dafür, ihr Ptarrer Wolfgang Gerlach, RS-Lennep
Ausdruck 1St die Samıstad-Literatur, dıe vieler Un-
terdrückungsmassnahmen, Zwangsarbeıitslager und PAFPCKELE Eın leiner Händler, der meln Va-
Eınweisungen ın Irrenanstalten nıcht mehr verschwindet. ter WAar Heilbronn 972 Eugen-Salzer-Verlag. 103 Se1-

tenNadescha Mandelstam beschreiht ihr Leben MITt dem
SE OSSCH Lyriker Ossıp Mandelstam, der 1938 VO  3 ıhrer IBIE: Geschichte ıhres Vaters, dıe Lotte Paepcke ın diesem
Seite geriıssen wüurde un den INa  - irgendwo ermordet hat Buch erzählt, 1St die Schilderung des Schicksals eines
In diıesem Buch werden viele Begegnungen MIt bedeutenden deutschen Juden, der die Judenverfolgung der national-
Schriftstellern beschrieben, MI1t Pasternak, Anna Achma- sozlalıstischen eıt überlebt hat, wei]l »Glück« 1MmM
LOW A, Gorkij, Paustowsk1] Mandelstams gehörten Unglück hatte. Es WIr keıin Name ZENANNT, das Buch
bald den Vertolgten, und W as eıner Menschlichkeit wıll keine Biographie se1ln. Es 1STt ine exemplarische Er-
Wert Wal, konnte ina  > daraus erkennen, Wie INan sıch zählung.
dıesen Vertemten stellte, dıe Ja total VPrarmııı und G1ie eriınnert das oft über dem Grauen VOTr den Miıl-
die o{ft aktisch VO Betteln leben uSsten lionen Ermordeten veErgesSsChE ınnere un aussere Frlei-
Dokumentarıischen Wert besitzt die Schilderung VOo Sta- den jener 2US aliteingesessenen Famili;en stammenden Ju-
1Ns Gespräch MIt Pasternak über Ossıp Mandelstam. den, die sıch Deutschland VOFr 1933 zugehörig gefühlt,
Überhaupt iSt das Buch für dıe Zeitgeschichte wichtig, sıch in dıe Gesellschaft un Kultur des Landes eingefügt
tür das, W as ın der SowjJetunion geschehen 15t un in frei- geglaubt un dazu beigetragen hatten. Bıs dann MI1t
ıch anderer Weise auch heute noch geschieht. Es iSTt wahr- einem Schlag es dies ausgelöscht, nıcht mehr wahr
lich keıin Zutfall, dass S1C] totalıtäre, ınhumane Diktatur- seın cschien. Es macht nıcht den geringsten Wert dieser
regıme V OF allem und ZUEeTrSTt immer geistige Men- Erzählung AUS, dass s1e diese Seite des jüdischen Schick-
schen wenden. Davon g1ibt dieses Buch eın eindrückliches sals zeigt.

EhrlichZeugnıis. Der kleine, witzıge Mann, der In diesem Buch ganz kon-
kret un anschaulich gyeschildert wırd, WAarTr ein BeispielCARSTEN NICOLAISE (Bearb.), hrsg. VOoO Georg dafür Er hatte seiıne Heılmat gelıebt, fühlte sıch im Er-

Kretschmar im Auftrag der v Arbeitsgemeinschaft für sten Weltkrieg als Jude gerufen, se1ın Land verteidigenkiırchliche Zeitgeschichte: Dokumente ZUuUr Kırchenpolitik helfen, auch wenn ihn dabe; Zweıtel beschlichen. Um-
des Dritten Reiches.1 Das Jahr 1933 München 1971 lieber wirkte dann in der Weimarer Republiık fürChr Kaiıser Verlag. W Seliten. das Gemeinwohl. Fs War seıin Stolz, Für seıne süddeut-
Was noch der Nestor der Geschichtsschreibung des Kır- sche Geburtsstadt als Vorstand des Stadtparlaments SOr -

chenkampftes, Schmidt, VOF seinem 'ITode geplant gCNM dürtfen. Aber als eın SA-Mann VOoOor seinem Leder-
un durch Mitarbeiter begonnen hatte, das wıird HU  3 in geschäft »Kauft n1:  cht be} Juden« schrie, als verhaftet
veranderter un wesentlich erwelterter Form mıt dem wurde un 1ns MUSSTE, AuUuSs dem ais geschlagener
erstien Band vorgelegt: ıne Dokumentation, dıe durch Mann wieder zurückkam, W ussie CIy, dass a ]] seiın emu-
vollständige oder auszugswelse Wiedergabe VO  . Reden, hen vergeblich SE WESEN WAäFr. Der Rıss in seinem Herzen
Runderlassen, Memoranden, Schriftwechseln, Pressebe- konnte nıe wieder Sanz heilen Kurz VOF dem Krieg gC-
richten USW., die durchaus nıcht einheitlichen Auffassungen lang CS ıhm noch, mM1 seıner Frau 1n dıe Emigration nach
staatlicher un parteılıcher Urgane VO der einzuschla- Amerıka gelangen. Als spater heimkehrte, fühlte
genden Kirchenpolitik wıderspiegeln soll Dabej vermit- sıch War wıeder ohl ın der geliebten tadt, wenn auch
telt sıch der Eindruck, den Niıcolaisen auch ın seıiner MT Skepsis die Menschen » NU: eın Deutscher
Einleitung vertritt, dass wenıgstens zunächst den aat- konnte nıcht mehr werden, die Deutschen hatten ıhm
Iıchen tellen nıcht eıner weltanschaulichen Konftron- lhl' Neın ZESAPIS.,
tatıon gelegen WAar, sondern AUS taktischen Gründen die Bewegend SIN ın eindringlicher Sprache dıe leinen
Tendenz ZzZu Ärrangement vorherrschte, reilıch MIt dem Freuden un das BEOSSC Leid des Mannes geschildert, die

Not in der Fremde, die Heimkehr un der etille Tod
1 Vgl auch »Jahr der ILilusionen., Dokumente ZUr: Kırchenpolıitik
1933« In Deutsches Allgemeines Sonntagsblatt, Hamburg, I4 10

Das künstlerisch geformte Buch Lotte Paepckes 15t ıne
971 Dort enfnOommen mıt freundliıcher Genehmigung des Rezen- ausgezeichnete Erzählung un ein Dokument zugleich.
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Briefwechsel mit Prof. Roman Ingarden, einem polnischen 
Husserlschüler, der seit 1913 mit ihr bekannt, seit 1916 
nah befreundet war. S. 55 wird erfreulicherweise mitge-
teilt, dass die Herausgabe bisher ungedruckter Briefe und 
des 2. Teils der Autobiographie vorbereitet wird. Es sei 
die Bitte erlaubt, beides möchte uns möglichst ungekürzt 
(wie die Briefe an Hedwig Conrad-Martius) zugänglich 
gemacht werden. Angela Rozumek 

NADESCHA MANDELSTAM: Das Jahrhundert der 
Wölfe. Eine Autobiographie, Frankfurt 1971. S. Fischer 
Verlag. 497 Seiten. 

Die Menschen in der Sowjetunion sind seit dem 20. Partei-
tag der KPdSU uns näher gerückt; wir wissen mehr über 
sie, und wenn auch immer wieder versucht wird, den Weg 
der Entstalinisierung rückgängig zu machen, der Prozess, 
der nun einmal begonnen hat, kann nicht mehr zurück-
gedreht werden; die Demokratisationsbewegung unter 
den Intellektuellen ist eines von vielen Zeichen dafür, ihr 
Ausdruck ist die Samistad-Literatur, die trotz vieler Un-
terdrückungsmassnahmen, trotz Zwangsarbeitslager und 
Einweisungen in Irrenanstalten nicht mehr verschwindet. 
Nadescha Mandelstam beschreibt ihr Leben mit dem 
grossen Lyriker Ossip Mandelstam, der 1938 von ihrer 
Seite gerissen wurde und den man irgendwo ermordet hat. 
In diesem Buch werden viele Begegnungen mit bedeutenden 
Schriftstellern beschrieben, mit Pasternak, Anna Achma-
towa, Gorkij, Paustowskij u. a. Mandelstams gehörten 
bald zu den Verfolgten, und was einer an Menschlichkeit 
wert war, konnte man daraus erkennen, wie man sich zu 
diesen Verfemten stellte, die ja total verarmt waren und 
die oft faktisch vom Betteln leben mussten. 
Dokumentarischen Wert besitzt die Schilderung von Sta-
lins Gespräch mit Pasternak über Ossip Mandelstam. 
Oberhaupt ist das Buch für die Zeitgeschichte wichtig, 
für das, was in der Sowjetunion geschehen ist und in frei-
lich anderer Weise auch heute noch geschieht. Es ist wahr-
lich kein Zufall, dass sich totalitäre, inhumane Diktatur-
regime vor allem und zuerst immer gegen geistige Men-
schen wenden. Davon gibt dieses Buch ein eindrückliches 
Zeugnis. 	 E. L. Ehrlich 

CARSTEN NICOLAISEN (Bearb.), hrsg. von Georg 
Kretschmar im Auftrag der Ev. Arbeitsgemeinschaft für 
kirchliche Zeitgeschichte: Dokumente zur Kirchenpolitik 
des Dritten Reiches.! Bd. I. Das Jahr 1933. München 1971. 
Chr. Kaiser Verlag. 222 Seiten. 

Was noch der Nestor der Geschichtsschreibung des Kir-
chenkampfes, K. D. Schmidt, vor seinem Tode geplant 
und durch Mitarbeiter begonnen hatte, das wird nun in 
veränderter und wesentlich erweiterter Form mit dem 
ersten Band vorgelegt: eine Dokumentation, die durch 
vollständige oder auszugsweise Wiedergabe von Reden, 
Runderlassen, Memoranden, Schriftwechseln, Pressebe-
richten usw. die durchaus nicht einheitlichen Auffassungen 
staatlicher und parteilicher Organe von der einzuschla-
genden Kirchenpolitik widerspiegeln soll. Dabei vermit-
telt sich der Eindruck, den C. Nicolaisen auch in seiner 
Einleitung vertritt, dass – wenigstens zunächst – den staat-
lichen Stellen nicht an einer weltanschaulichen Konfron-
tation gelegen war, sondern aus taktischen Gründen die 
Tendenz zum Arrangement vorherrschte, freilich mit dem 

1  Vgl. auch » Jahr der Illusionen. Dokumente zur Kirchenpolitik 
1933, In: Deutsches Allgemeines Sonntagsblatt, Hamburg, 24. 10. 
1971. Dort entnommen mit freundlicher Genehmigung des Rezen-
senten und der Schriftleitung. 

Nahziel, durch Kontrollen ein freies innerkirchliches 
Kräftespiel zu beobachten und es, wenn nötig, zu zähmen. 
Die von den Kirchen erwarteten relativ geringen Kon-
zessionen sollten das »Geschäft« annehmbar machen und 
es beschleunigen. Das Konkordat mit Rom wurde zügig 
geschlossen; die einheitliche protestantische Reichskirche 
mit einem Hitler ergebenen Oberhirten war ein Konzept, 
an dem sich Partei und Protestantismus noch wundreiben 
sollten. 
Manches bekannte, viel bisher unveröffentlichtes Material 
aus staatlichen und kirchlichen Archiven ist hier im vollen 
Bewusstsein der Nötigung zur Auswahl zusammengestellt 
worden. Die glänzend orientierenden, über Funktionen 
und Lebensdaten der auftretenden Personen hilfreich in-
formierenden Anmerkungen kommen schon einem zeit-
geschichtlichen »Who is who?« nahe. Das Werk genügt in 
Anlage, Übersichtlichkeit, Registern und Präzision auch 
einem strengen wissenschaftlichen Massstab. 

Pfarrer Wolfgang Gerlach, RS-Lennep 

LOTTE PAEPCKE: Ein kleiner Händler, der mein Va-
ter war. Heilbronn 1972. Eugen-Salzer-Verlag. 103 Sei-
ten. 
Die Geschichte ihres Vaters, die Lotte Paepcke in diesem 
Buch erzählt, ist die Schilderung des Schicksals eines 
deutschen Juden, der die Judenverfolgung der national-
sozialistischen Zeit überlebt hat, weil er »Glück« im 
Unglück hatte. Es wird kein Name genannt, das Buch 
will keine Biographie sein. Es ist eine exemplarische Er-
zählung. 
Sie erinnert an das oft über dem Grauen vor den Mil-
lionen Ermordeten vergessene innere und äussere Erlei-
den jener aus alteingesessenen Familien stammenden Ju-
den, die sich Deutschland vor 1933 zugehörig gefühlt, 
sich in die Gesellschaft und Kultur des Landes eingefügt 
geglaubt und dazu beigetragen hatten. Bis dann mit 
einem Schlag alles dies ausgelöscht, nicht mehr wahr zu 
sein schien. Es macht nicht den geringsten Wert dieser 
Erzählung aus, dass sie diese Seite des jüdischen Schick-
sals zeigt. 
Der kleine, witzige Mann, der in diesem Buch ganz kon-
kret und anschaulich geschildert wird, war ein Beispiel 
dafür. Er hatte seine Heimat geliebt, fühlte sich im Er-
sten Weltkrieg als Jude gerufen, sein Land verteidigen 
zu helfen, auch wenn ihn dabei Zweifel beschlichen. Um-
so lieber wirkte er dann in der Weimarer Republik für 
das Gemeinwohl. Es war sein Stolz, für seine süddeut-
sche Geburtsstadt als Vorstand des Stadtparlaments sor-
gen zu dürfen. Aber als ein SA-Mann vor seinem Leder-
geschäft »Kauft nicht bei Juden« schrie, als er verhaftet 
wurde und ins KZ musste, aus dem er als geschlagener 
Mann wieder zurückkam, wusste er, dass all sein Bemü-
hen vergeblich gewesen war. Der Riss in seinem Herzen 
konnte nie wieder ganz heilen. Kurz vor dem Krieg ge-
lang es ihm noch, mit seiner Frau in die Emigration nach 
Amerika zu gelangen. Als er später heimkehrte, fühlte er 
sich zwar wieder wohl in der geliebten Stadt, wenn auch 
mit Skepsis gegen die Menschen — »nur ein Deutscher 
konnte er nicht mehr werden, die Deutschen hatten ihm 
ihr Nein gesagt«. 
Bewegend sind in eindringlicher Sprache die kleinen 
Freuden und das grosse Leid des Mannes geschildert, die 
Not in der Fremde, die Heimkehr und der stille Tod. 
Das künstlerisch geformte Buch Lotte Paepckes ist eine 
ausgezeichnete Erzählung und ein Dokument zugleich. 

Dr. Rupert Giessler 
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